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Betrachtung
über die Worte

Eſ. XIL. 31.
Die auf den HErrn har—

ren kriegenneueKraft,
u. ſ. w.

in oſfentlicher Verſammlung
auf dem

Wayſen-Hauſe zu Glauche an

Halle
cden 5. Nov. MCCXXI.

angeſtellet,
und nun auf Verlangen in den Druck

gegeben.
Dritte Auflage.

BALLE, in Verlegung des Wayſenhauſes.
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U treuer und hochgebene
1 deyeter Heyland, ERR

8J Danck, JESu, wir ſagen dir de
ſe Zeit und Gelegenheit ſchenckeſt,
uns mit einander durch die Sand—
lung deines Worts zu erbauen.
So komme uns denn auch ſelbſt zu
Zulfe mit deiner göttlichen Gna—
de und mit dem Beyſtand deines
Seiligen Geiſtes, auf daß wir alle
ſamt lernen, wo wir die rechte
Kraft zum goöttlichen Leben und
Wandel hernehmen ſollen, ja daß
wir auch erwecket werden, zu dir,
o ZiErr JeEſu, ſelbſt zu kommen,
von dir zu bitten, und alſo auch
von dir zu nehmen Gnade um
Gnade, und Kraft um Kraft. Das
er hore aus Gnaden um deiner ewi

An2 gen



4 Betrachtung
gen und unendlichen Liebe willen.
Amen!

Eſ. XL, 31.
gJe auf den HErrn har—
W ren, kriegen neue Kraft,
daß ſie auffahren mitFlügeln,
wie Adler, daß ſie lauffen, und
nicht matt werden, daß ſie
wandeln, und nicht mude
werden.

72 Gé iſt gewiß dieſes eine det

r allerſchonſten, kräftiaſten
»und hertlichſten Verheiſ

heiſſung, die vir wohl mit Recht eint

14 ſungen in der gantzen He
 Stttriſt; eine ſolche Ver

gantz Neu. Teſtamentiſche Verheiſſang
nennen mogen. Ja es iſt dieſelbe eint
ſolche Quelle, daraus wir Leben unl
Kraft die Fulle ſchopfen konnen, wenn

wit
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uber die Worte Eſ. 40o,31. 5

wir nur den rechten Eimer des G!aubens
dazu haben.

Wollen wir aber dieſe ausbun—
dig ſchonen Worte recht verſtehen ler—
nen, ſe haben wir zum voraus wohl zu
mercken, wie der Prephet in dem vorher—

gehenden zgſten Cap:tel dem Judiſchen
Wolck die ſchweren Gerichte GOttes,
und ſonderlich die Babyloniſche Gefan
genſchaft, die ihnen um ihrer beharrli—
chen Unboßfert gkeit willen bevorſtund,
mit areſſſem Ernſt urd Nachdruck ange—
kundiget. Damit nun nicht etæa die
jerigen, ſo den HERRN ſurchteten,
uber ſolcher Drohuna, und beym Ein
bruch der Gerichte GOttes ſelbſt, in ih
rem Muth matt wurden, oder, wenn
ſie nun ſahen, daß es ſo ubel hergehe,

gat auf die Gedancken kamen, GOTT
hade nun ſeiner Vecheiſſung vergeſſen,
und dencke nicht mehr dran, was er ihren
VWatern geredet habe: ſo troſtet er die
ſelben gegen diee Anfechtung in dem 40.
und in allen nachfolgenden Capiteln.

Az Wo—



6 Betrachtung
Woher aher iſt der Troſt, den e

hler den Graubegen giebt, genommen
Aus der noch zu erwartenden Zukunf
des verheiſſenen Meßla, welche nach de
unbetruglichen Wahrhelt GOttes zu ſe
ner Zeit unfehlbar erfolgen werde. Dar
auf ſolten ſie denn ihren Glauben, Ver
trauen und Zuveiſicht alſo ſetzen, daß
wenn gleich alles uber und uber ginge
und es ſchiene, als ware keine Hulfe noe
Errettung mehr ubrig, ſie dieſen Arcke
ergreifen, und ſich damit in allen Wel
len der Anfechtungen und de ſchwere

Gerichte GOttes ſelbſt unverletzt erhal
ten mochten.

Darum ſagt er nun gleich im An
fang des ao. Capitels: Troſtet tro
ſtet mein Volck, ſpricht euer GOtt
Auf wen er mit dieſen Worten di
Glaubiven ſeiner Zeit weiſe, korne
wir leichr aus dem folgenden zten v. ſe
hen. Denn daſelbſt ſpricht er: E
iſt eine Stimme eines Prediger
in der Wuſten: Bereitet derſ
SErrn den Weg, machet auf der

Gt



uber die Worte Eſ.4ao,zun7

Gefilde eine ebene Bahn unſerm
GOtt. Nun wiſſen wir aber, daß der
Heilige Geiſt Matth.3,3. und an an—
dern Orten mehr eben dieſe Worte von
Johanne dem Tauſer, dem Vorlaufer
unſers Heylandes erklaret. Daher
denn der HSRR, von dem Eſaias re
det, und auf den er die Glaubigen als
auf ihren GOtt weiſet, kein anderer
iſt, als JEſus CHriſtus, vor welchem
er im Geiſt als gegenwartig ſeinen Vor—
laufer hergehen, und ihn den Weg berei
ten ſahe.

Er erblickete aber auch bereits im
Glauben die wirckliche Gegenwart des
Meßta ſelbſt, und ermuntert daher Zion

und Jeruſalem, das iſt, die Glaubigen
im Anfang des Neuen Teſtaments, die
Gnaden-reiche Ankunft ihres HErrn
auszupoſaunen; wenn er ſie im gten v.
alſo anredet: Zion du Predige—
rin, ſteige auf einen hohen Betg.
Jeruſalem du Predigerin, hebe
deine Stimme auf mit Macht,
hebe auf und furchte dich nicht,

A4 ſa-



8 Betrachtung
ſage den tadten Juda: Siehe, da
iſt euer GOtt!

Er bezeuget ihnen ferner, was ſie von
dieſem ihrem Heylande gutes haben ſol
ten, wenn er im roten v. alſo fortfahret:
Denn ſiehe, der HERRkommt ge
waltiglich, und ſein Arm wird
herrſchen. Siehe, ſein Lohn iſt
bey ihm, und ſeine vergeltung iſt
vor ihm. tr wird ſeine Heerde
weiden wie ein Sirte, er wird dit
Lammer in ſeine Ärme ſammlen,/
und in ſeinem Buſen tragen, und die
Schafmutter fuhren. Wie er denn
auch in allen nachfolgenden Capiteln bis
ans Ende ſeiner Weiſſagung eine Ver
heiſſung vonCHriſto mit der andern ver
bindet, und darinnen ſeine Perſon, ſein
Mittler-Amt, ſeinen Stand der Ernie
drigung und Erhohung, das Werck der
Erloſung, die Aurichtung ſeines Reichs
und deſſen Herrlichkeit, u.ſ. f. denen
Glaubigen zu ihrem uberſchwenglichen
Troſt aufs ſchonſte und lieblichſte vor
mahlet und abbildet.

Und



uber die Worte Eſ. ao, zi. 9

Und auch in dieſem aoten Capitel
zeiget er nicht etwa nur ſchlecht hin an,

das ſolle ihr Troſt ſeyn, daß der den
Vatern verheiſſene CHriſtus noch ge—
wiß einmal im Fleiſch erſcheinen werde;
ſondern weil bey ſo vielen trubſeligenZei
ten manche Anfechtungen nicht ausblei
ben konten, und es daher norhig war,
daß ihnen auch der Weg gezeiget wurde,
wie ſie ſich denſelbigen Troſt recht appli
ciren und zueignen ſolten: ſo richtet er
ſeint Rede alſo ein, daß er ihnen gleich
ſam die Worte aus dem Munde und die
Gedancken aus demHertzen nimnn, und
alle Einwurfe, die die Vernunft und der
Unglaube dargegen machen mochte,
grundlich und kraſtig beantwortet.

Darum ſprlcht er v. 26. zu ihnen:Zebet eure Augen in die Höhe;
und ſehet, wer hat ſolche Dinge
ſeſchaffen, und fuhret ihr Seer
bey der Zahl heraus? Der ſie alle
mit Namen rufet ſein Vermoögen
und ſtarcke Kraft iſt ſo groß, daß

Az icht
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10 Betrachtung
nicht an einem fehlen kan. Un
hiemit wolte er ſich erſtlich einen Eir
gang in ihre Gemurher bahnen und dei
Einwurf, den ſie in ihrem Hertzen machk
ten, vorher begegnen, ehe er noch denſe
ben vorbrachte. Er thut aber harar
hinzu: v. 272. Warum ſprichſt d
denn Jacob, und du Jſrael ſageſt
Mein Weg iſt vor dem RRY
verborgen, und mein Recht gehe
vor meinem GOTT uber? We
mit er alio anzeiget, wie es in denſclbe
truben Zeiten, die auch die Graubigel
mit wurden erfahren muſſen, hergehel
werde, und wie ſie da wol auf die Get
dancken gerathen mochten, GOTTdt
HERR habe ihrer vergeſſen, und ſid
ſelbſt ſo zuruck gezogen, daß nun ihr We
vor ihm verborgen ſey, und er auf ſie nich

weiter acht haben wolle.
Eben dieſer Anfechtung begegnt

er auch ferner in den nachfolgenden Ver
ſieuln, da er die Macht und Herrlichkel
GoOttes, und inſonderheit desjenigen

deß



ober die Worte iEſ. 4o, zn. ul

deſſen Zukunft er verkundiget hatte, ih
nen anpteiſet, und zugleich den Weg
zeiget, wie ſie durch alles das hindurch
kommen konten, nemlich durch dieſes ei
nige Mittel, daß ſie ſich in ihrem Glau

bern nicht irre machen laſſen, ſondern ſich
mit demſelben veſt an die Verheiſſung
halten ſolten, daß derſelbe ihr GOTT
noch im Fleiſch erſcheinen, aller ihrer
Noth ein Ende machen, und ſie in ſein
Reich aufnehmen werde, darin ſie unter
ihm in ewiger Gerechtigkelt und Selig
keit leben ſolten.

Gleichwie aber alles, was zuvor ge
ſchrieben iſt, nicht allein um derer wil
len, auf die es zu erſt gekommen, ſon
dern auch uns zur Lehre geſchrieben iſt,

auf daß wir durch Geduld und
Troſt der Schrift Goffnung ha—
ben. Rom.iz, 4. ſo mogen wir denn
auch gewiß verſichert ſeyn, daß aller
Unterricht und Troſt, den Eſaias von
dem Reich des Meßia, unſers Heylan—
des JEſu ChHriſti, giebet, nicht allein
um derer willen aufgeſchrieben ſey, wel

As che



12 Betrachtung
che noch vor ſeiner Zukunft oder im An
faug des Neuen Teſtaments gelebet;
ſondern, daß eben dieſes auch uns zum
Troſt und zum Unterrickt dienen ſolle
damit wir, auf welche die letzte Zeiten
kommen ſind, aus eben dieſen Pruphe
teyungen nicht nur dieBeſchaffenheit des
Reichs ChHriſti verſtehen lernen, ſordein
auch eben daraus allen Troſt zur Star
ckung unſers Glaubens bey aller Noth,
die uns in unſern Tagen zuſtoſſen uad ei
nen ieden in ſeinem veſondern Zuſtand be
treffen kan, erlangen und hernehmen
mogen.

Gleichwie aber auch eben diejenigen
Zweifel und Anfrchtungen, welche jene er

fahren muſſen, auch uber uns kommen
konnen: ſo haben auch wir die Anwei
ſung, die jenen gegeben worden, uns recht
zu Nutze zu machen, und wohl zu lernen,

wie wir uns die Ver heiſſungen vor. Chri
ſto ſo appliciren und zueignen ſollen, da—
mit unſer Glaube der Sieg werde ubel
alle Werſuchungen, die uns von der Ver
nunft und dem Unglauben in den Weg
geworfen werden mogen. Un



ůüber die Worte Eſ. ao, zi. 13

Und ſo konnen wir denn gewiß ſeyn,
daß auch eben dieſe herrlich Ver heiſ
ſung, die ietz: vorgeleſen ſſt, fur alle Zeiten

gehore, und darum aufgeſchrieben ſep,
dannt auch wir n arien Umſtanden, dar
inuen wirn u ſerm Leoen inner ich oder
auſſerlich kommen moge:!, daraus uber
ſchwengiiche Kraft und F. eudizkeinher
nehmen ſollen

Wenn wir aber dieſen unſern Textet—
war genauer erwagen u. betrachten ol
len, ſo finden wir darinnen ausgedrucket

J. Diejenigen, ſo dieſe Ver—
heiſſung angehet: dann

IJ. Die Verheiſſung ſelbſt,
II. Zanrdr herrlichen und

ſeligen Zuſtand, der bey
denenjenigen entſtehet,

die ſolcher Verheiſſung
im Glauben theilhaftig
werden.

A7 DieI—



t4 Betrachtung
Diejenigen, die dieſe herrliche Per

heiſſung angehet, werden von dem Pro
pheten getrennet: Die auf den SErrn
harren.

Billig fragen wir: Wer iſt denn der
Ze RR, auf den ſie harren ſollen?
Daß dadurch niemand anders, als der
wahre und weſentliche GOTToerſtan
den werde, daran wird hoffentlich nie
mand zweifeln. Da aber bereits vor
Augen geleget iſt, wie in dieſem gantzen
Capitel die Zukunft CHriſti ins Fleiſch
den Gaubigen, als der Grund alles
Troſtes, vorgeſtellet werde; So mo—
gen wit auch daran nicht zweifeln, daß
hier kein anderer, als eben derſelbe, ge
meyhaetſeh.

Delſelben Herrlichkeit und Kraft hat
te der Prophet ſchon im vorhergehenden
beſchrieben, wenn er im io v. wie wit
oben gehoret, geſaget: Siehe der
Err 5Err kommt gewaltiglichund ſein Arm wird herrſchen.
Und v. 12. 13. 14. 1ß. Wer miſſet
die Waſſer mit der Kauſt, und

faſ



uber die Worte Eſ. 40o, z1. 15

faſſet den Himmel mit der Span
nen, und begreifet die Erde mit
einem Dreyling, und wieget die
Berge mit einem Gewicht, und die
Zugel mit einer Wage? Wer un
terrichtet den Geiſt des RRNr
und welcher Rathgeber unterwei—
ſet ihn? Wen fragt er um Rath,
der ihm Verſtand gebe, und lehre
ihn den Weg des Rechts, und leh
re ihn die Erkanntniß, und un—
terweiſe ihn den Weg des Ver—
fſtandes? Siehe, die Zeyden ſind
geachtet wie ein Cropf, ſo im Ei—
mer bleibet, und wie ein Scherf—
lein, ſo in der Wage bleibet. Sie
he, die Jnſuln find wie ein Staub
tein. Desgleichen im 22. Verſ. Er
ſitzt ber dem Kreis der Erden,
und die drauf wohnen, ſind wie
Beuſchrecken. Der den Zimmel
ausdehnet, wie ein dunne Lell,
und breitet ſie aus wie eine Sutten,
da man inne wohnet. Und end—
lich v. 28. Weiſt dumcht? gaſt du

nicht



16 Betrachtung
nicht gehoret? Der ZSRR, de
ewige GOT, der die Ende der
Erden geſchaffen hat, wird nich
mude noch matt, ſein Verſtand if
unausforſchlich.

Cyrr arum beſchreibt er doch dieKraf

und Herrlichkeit JEiu CHriſti unſert
Heylandes al o vortreflich und durch
dringend? Zu keinem audern Ende, alt
daß er die Glaubigen zum Vertrauel
auf ihn erwecken mochte. So ſolten ſie
wie bereits erwehnet iſt, erkennen lernen
wat ſie an ihm fur einen mächt gen Hel
ſer und Heyland hatten, und ſich um deſ

ſelben wilien keine Noth noch Gefahr ſt
groß duncken laſſen, darin ſie ſich nich
aufs allerkraftigfte durch ſeine Zukunf
ins Fleiſch, die auch ihnen zu gut geſche
hen wurde, troſteten.

Wir finden alſo auch hierinnen eir
gar krfatiges Zeugniß von der gott—
lichen Herrlichkeit unſers Heylandes,
welches wir billig zugleich in unſer Ge—
muth faſſen, urd dadurch uns im Glau—
ben an ihn ſtatcken. Da wir ſehen, wie

J



uber die Worte Eſ. ao0, zi. 17

er auch ſchon im Alten Teſtament von
den Propheten verkunoiget worden, als

der ERR, der ewige GGOCT,
der die Enden der Erden erſchaf
fen hat. Das iſt denn alo der HErr,
auf den wir in unſerm Text gewieſen
werden.

Was heißt aber denn nun auf die

ſen ikrrn harren? Das Wort
harren iſt ſo viel als warten, es wird
aber dadurch zugleich ein ſolches War

ten bezeichnet, welches eine Hoffe ung
vum Grunde hat, um welcher willen
man eine Sache mit Begierde, Ver—

langen und Sehnen erwartet. Es
ſetzet alſo dieſes Harren voraus, daß
man zuforderſt die Verheiſſung GOt
tes im Glauben muſſe angenemmen,
und ſeine Hoffnung auf den HErrn,
davon hier die Rede iſt, zu ſetzen an
gefangen haben. Worauf denn folgen

muß, daß man nicht ſo gleich zaghaft
werde, noch allen Muth wegwerfe,

wenn die Vecheiſſung nicht ſo bald, als
man gemeynet, erfullet wird, ſondern

viel



18 Betrachtung
vielmehr, zwar mit ſehnlichem Verlan
gen, doch auch zugleich mit Geduld un
ſtiller Gelaſſenheit die rechte und von
dem HErrn beſtimmte Zeit abwarte.

Wir finden dieſes Habac. 2, 3. deut
lich ausgedrucket, da es heiſſet: Di
Weiſſagung wird ja noch erfallet
werden 2u ſeiner Zeit, und wird
endlich frey an den Tag kommen,
und nicht auſſen bleiben, ob ſie abet
verzeucht, ſo ARRE ihr, ſie wird
gewißlich RGmmæri, und nicht
verziehen. Woraus denn erhellet,
daß das harren, ſonderlſch in Abſich
auf den Verzug gotelicher Hulfe unl
Verheiſſungen erſordert wüd.

Und ſo war nun dieſes Harren de
nenGlaubigen Alter Teſtaments nothig
damit ſie bey dem lon zen Verzug der Zu
kunft ChHriſti ins Fleiſch dennoch mi
ihrem Glanben beſtandig auf dieſen ih
ren verheiſſenen Heyland gerichtet blie
ben, ob ſie gleich dieſelbe Zeit nicht et

lt



über die Worte Eſ. ao, z1. 19

lebeten. Nicht weniger aber wird auch
im N. T. ein ſolch Harren erfordert.
Wle deßhalben Paulus Hebr. 9, 28. von
Chriſto ſaget: Zum andern mal wird
er ohne Sunde erſcheinen denen,
die auf ihn WARTE, zur Se
ligkeit. Dennwie die Gläubigen Alt.
Teſt. gewieſen waren aur ſeine Zukunft
ins Fleiſch: Alſo wir aur ſeine letzte Zu—
kunft, welche mit der vdiligen Erloſung
aller Glaubigen verknupft ſeyn wird.

Ehe aber auch noch dieſe Zukunft er
folget, haben wir noch vorhero einer
Zukunft des HErrn zu erwarten, und
darauf zu harren, nemlich, da er nicht
zwar ſichtbarer Weiſe, aber doch wahr
haftig, denjenigen, die ihr Vertrauen
auf ihn ſetzen, und ſich ſeiner troſten,
ur Hulfe erſcheinet. Gleichwie auch
von den Glaubigen A. T. Hebr. 11, 13.
geſaget wird: Dieſe alle ſind ge—
ſtorben im Glauben und haben
die Verheiſſung (in ihrer Erfullung
durch die Zukunft des Meßia) nicht

em



20 Betrachtung
empfangen, (weswegen ſie aber den—
noch uicht vergeblich geharret) ſondern
ſie von ferne (cit der Augen des Glau
vens) geſehen, und ſiſh der vertrö
ſtet, und wohl begnugen laſſen.

Weiter haben wir nicht vorbey zu
gehen, daß in ſeiner Sprache das Wort
harren gar nachdrucklich auf eine ſolche
Weiſe (in participio) geſetzet iſt, daß
die Glaubigen, auf den RRN
harrende genennet werden; dadurch
eine ſolche Faſſung des Gemuths aus
gedrucket wird, ta man nicht nur ein
mal anfanot, ſein Vertrauen auf den
HErrn zu ſetzen, aber, nachdem man
eine Weile darinne angehalten, ſich die
Zeit bald zu lanae wahren läſſet, und
des Harrens mude wird; ſondern da
man ſein gartzes Werck daraus machet,
b.ey aller auſſerlichen und innerlichen
Noth, bey allen ſchweren Umſtanden
dieſes Lebens, und unter allen Gerich
ten GOttes auf den HERRN, der zu
uns zu kommen, und uns zu helfen ver

ſpro



uber die Worte Eſ. 1o, zu. 21
ſprochen, wartet, und ſichs n'ckt ver—
drieſſen laßt, auch ſein gantzes Leben in
ſolchem Harren zubringen. Wo ein
ſolches Harren iſt, da ſcheinet es wwar,
daß ein Glaubiger viel andere Dinge
thue, wenn er ſeine auſſerliche Berufs—
Geſchafte abwartet: aber unter dem
allen und vor dem Angeſichte GOttes
thut er eigentlich nichts anders, als daß
er auf den HErrn ſeinen Heyland mit in
nigem Gehnen und Verlangen ſeines
Hertzens harret.

Eben dieſes war auch das Haupt
Werck der Alten, die durch den Glau
ben Zeugniß uberkommen haben. So
ſagete Jacob, da er 147. Jahre in dieſer
Welt gelebet hatte, und nun ſterben
wolte: SRR ich warte (ich har
re) auf dein Geyl; oder eigentlich:
ERR, ich habe auf dein heyl ge
wartet.  B. Moſ. a9, 18. Da er dann
mit eben dem Worte, weiches in un
ſerm Teyt ſtehet, bezeuget, was in aller

vergangenen Zeit ſeines Lebens ſein
gantzes Werck und Haupt- Geſchafte

ge



22 Betrachtung
geweſen, nemlich dis, daß er auf Chri
ſtum, das Heyl GOttes, welches ſeinen
Vatern und ihm verheiſſen worden, ge
harret habe, damit er im Glauben der—
ſelben Verheiſſung theilhaftig werden
mochte, auf welche Hoffnung er auch
nun ſterben wolle.

Doch damit wir deſto beſſer ver
ſtehen lernen, wer diejenigen ſeyn, die auf

den HErrn harren, ſo haben wir billig
zu ſehen, wie uns dieſelbige kurtz vor un
ſerm Text beſchrieben werden. Denn
eben dieſelben, von denen es hier heiſſet:

Die auf den HSRRN harren,
werden uns v. 29. vorgeſteliet als mu—
de, und unvermögende. Denn wie
es hier heiſſet: Die auf den HErrn
harren, kriegen neue Kraft: ſo ſte
het da: Er, der HErr, gibt den Mu
den Kraft, und Starcke gnug den
Unvermogenden. Hieraus ſehen wit
denn, wie ſie ſich ſelbſt zum oftern fuh—
len, und wie ſie, ob ſie ſich wohl täglich
und ſtundlich erwicken, auf den HErrn
v harren, dennoch zum oftern erfah

ren



uber die Worte Eſ. 40, zi. 23

ren muſſen, daß der Troſt bey ihnen
nicht nach Wunſch haften wolle, und
ihre Hoffnung oft gar ſchwach werde, ſo,
daß ihnen daruber alle Kraft vergehe,
und ſie eine ſelche Mudigkeit und Unver—
mogen bey ſich fuhlen, daß ihnen duncke,
ſie werden noch daruber erliegen muſſen.

Dagegen werden v. zo. andere, als
ſtarcke (oder vlelmehr ſich ſtarck duncken—

de, ſiehe Matth. 3, 12.) Knaben und
Junglinge vorgeſtellet. Das ſind ſol
che, die ſich auf ihre eigene Kraft und
Vermogen verlaſſen, und damit durch
dieſes Leben unter den Gerichten GOt
tes hindurch zu kommen vermeynen.
Dieſe kriegen keine Verheiſſung, ſondern
es wird ihnen das gottliche Gericht ange
kundiget, denn es heiſſet. Die Knaben

werden mude und matt, und die
Junglinge fallen. Aber jenen, (denen
muden und unvermogenden) wird dieſel
be herrliche Vetheiſſung gegeben, die
wir in unſermn Text vor uns haben.

Wor

Seeee
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Worinbeſtehet nun dieſe Ver

heiſſung? Der Prophet ſaget: Die
anf denRRM harren, kriegen
neue Kratt. Eigentlich heiſſet es
Sie verandern ihre Kraft. Wit
mozen aus dem vorhergehein den noch

bejſer verſtehen lernen, was hiermi
gemeynet werde, wenn wir nochmal
erwagen, wie uns eben dieſelben al
mude und unvermogende im Ge
geunſatz gegen diejenigen, die ſich ſelb
ſtarck zu ſern durcken, und auf ihr
eigene Kraſt verlaſſen, vorher beſchrit
ben worden. Da es nun von dieſe
letzten geheiſſen hat, daß ſie mude nun
matt werden, und enduch gar darub
anſtoſſen und fallen: So wird nr
hie abermal im Gegenſatz von denen, d
auf den HErrn harren, und ſich ſelt
dabey ſo mude und unvermogend ſu
len, geſagt, daß ſie ihre Kraft ve
andern. Wenn es ſcheinet, m
werden ſie liegen bleiben und kein
Schritt weiter fortkommen konnen;
ſoll ſich, ehe mans gedencken moch

if
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ihre kleine Kraſt, die ihnen als lauter
Ohnmacht vorkommet, in eitel groſſe
Kraft verandern: indem ihnen durch
den verborgeaen Bepſtand des HErrn
neuer Lebens-Saft eingefloſſet wird.
Ja es ſoll nicht bey der einmal verander
ten Kraft bleiben, ſondern indem ſie ih
ren Lauf damit von neuen friſch fortſe
tzen, und man dencken mochte; ſie wer
den doch auch einmal mude werden muſ
ſen; ſo ſoll man vielinehr an ihnen ſehen,

wie ſie ihre Kraft immer dergeſtalt ver
andern, daß ſie nicht ſchwacher, ſondern
ſtarcker werden, qus Kraft in Kraft ge
hen, und mit derielben, als mit Feyer
Kleidern, angethan einhergehen, und den
Namien des HErrn daruber preiſen, daß
ſie nicht vergeblich auf ihn geharret.
Dieſes iſt denn ja eine groſſe und herrli
qhe Gnade.

Wir inochten aber ſagen: Wie
Aeht das zu, da jene, die vermeyneterh

viel Krafte zu haben, ſo bald mude wer
den, daß dieſe unvermogende Leute ihre

B Kraft
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Kraft dergeſtalt verandern und verneu
ern konnen? Eben darum hat der Pro
phet im vorhergehenden den Grund de

Sache angezeiget, da er v. 26. ſagt
Zebet eure Augen in die Zöhe und
ſehet, wer hat ſolche Dinge ge
ſchaffen, und fuhret ihr Zeer be
der Zahl heraus Der ſie all
mit Mamen rufet, ſein Vermoge
und ſtarcke Kraft iſt ſo groß, da
nicht an einem fehlen kan. Da
iſt die unendliche Fulle, daraus dene
letztern ihre Kraft dargereichet werde
ſoll, wie es v. 29. ausdrucklich heiſſet
Er, der HERR, gieber den ma
den Kraft, und Starcke genug de
nen Unvermogenden. Jene, die di
ſe Quelle verlaſſen, muſſen eben daheri
ihrer eigenen Ohnmacht gar dbald dahi

ſincken. Alle aber, waren ſie auch d
allerſchwächſten, die ſich zu derſelben ha

ten, haben dieſe herrliche Verheiſſuns
daß ſie daraus die Waſſer des Leben
umſonſt nehmen mogen, Offenb. 22,1

und es daher ihnen zu keiner Zeit undi
t
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keinerley Umſtanden an Kraft gebrechen
ſolle.

Go ſehen wir auch hier, welches das
Mittel ſey, wodurch ſie dieſelbe erlan
gen. Es iſt nemlich nich s anders als
das arren, wovon ſie vorher beſchrie
ben waren, und wodurch ihce Augen
auf den HErrn gerichtet ſeyn. von dem
ſie die Hutfe, auch bey dem Verzug
derſelben, allein und beſtändig erwar—
ten. Und eben dieſes Zarren wird
uns auch ſonſt vorgeſtellet, als eine
Gache, die GOtt, nicht zwar um ihrer
ſelbſt, ſondern um des HErrn wien,
auf den man wartet, ſonderbar wohl
gefalle; als wenn es Pſ. 147, 10. ii.
heiſſet: Der SErr hat nicht Luſt
an der Starcke des Roſſes, noch
Gefallen an iemandes Beinen;
das iſt, an Reuterey und Juß—
Volck, und alſo an der groſten Star—
de der Menſchen. Woran aber hat
er denn Gefallen? An denen, die ihn
furchten, und vornemlich an denen,
lo auf ſeine Gute warten, und ſo

B 2 lan
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28 Betrachtung
lange darauf harren, bis er dieſelbe ſei—
ne Gute, ſeine Barmhertzigkeit, ſeine
Treue, die er ihnen verheiſſen, in der
That erzeige. Deßgleichen helſſet es
Pſ.25, 3: Keiner wird zuſchanden
der dein harret: aber, ſtehet gleich
dabey, zuſchanden muſſen ſie wer—
den die loſen Verachter, oder dit
zurucke weichen, Hebr. 10, 38. weil ſit
das Harren nicht lernen konnen, ſon
dern ihnen die Zeit gar bald zu lange
wird, wenn ſie der HERR mit dem
Verzug ſeiner Hulſe probiren und pru
fen will.

Welches iſt aber endlich der herr
liche Zuſtand, der bey denen eniſtehet,

die dieſer Verheiſſung thellhaftig wer
den, und neue Kraftkrigen Davon
finden wir hier einen dreyfachen Aus—
ſpruch: Denn es heiſſet:  Daß ſie
auffahren mit LClugeln, wie Aoler,
2) daß ſie lauffen und nicht matt
werden, 3) daß ſie wandeln und
nicht mude werden.

Zuerſt wird von ihnen geſagt, daß

je
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ſie auffahren mit Clageln, wie Ad
ler; oder, wiees andere uberſetzet, daß
ſie neue Flugel krigen, wie die Ad
ler. Welches letztere gar wohl mit dem
uberein kommt, wenn es Pſ.ioz, 5. heiſ
ſet: Der deinen Mund frölich ma
chet, und du wieder jung wirſt, wie
ein Adler; oder eigentlich: Der deine
Geſtalt wiederum verneuert, als ei
nes Adlers. Wie nemlich denen Ad
lern und andern Vogeln zu gewiſſer Zeit
die Federn ausſallen, daß ſie nicht wohl
in die Hohe fllegen konnen, aber darnach
ihnen wieder neue Federn wachſen, wo
mit ſie ſich deſto friſcher aufſchwingen:
aiſo iſt es auch, will der Prophet ſagen,
mit denen, die auf den HERRN
harren. Gar mannichmal gcrathen ſie
in einen ſolchen Zuſtand, da ſie ſich mit ih

ren GlaubensFlugeln nicht ſo, wie ſie
gern wolten, in das VaterHertz GOt
tes ſchwingen konnen; ſondern gleich
ſam die Flugel hangen laſſen, und trau
tig einhergehen muſſen, weil ſie die vo

B3 rige
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30 Betrachtung
rigeKraft nicht fuhlen. Dennoch aber,
wenn ſie nur Geduld haben, und fortfah
ren, auf den HErrnzu harren, ſo wach
ſen ihnen durch die neue Kraft, die ihnen
der HErr ſchencket, wieder neue Glau
bens-Flugel. Darauf denn freylich
folget, daß ſie mit denenſelben auffah
ren, wie Adler, und in die Sonne der.
Gerechtigkeit, JEſum CHriſtum, mit
unverwandten Augen hineinſchauen
auch daruber, da ſie unter deren Strah
len Heyl gefunden, getroſt undvoll gu
tes Muths ſind.

Darauf beweiſet ſich denn die em
pfangene neue Kraft auch ferner darin,
daß ſie laufen und nicht matt wer
den. Von den Knaben und Junge
lingen hieß es vorher, daß ſie mude und
matt werden, ja gar dahin fallen.
Bepy dieſen aber, die von dem HERRN.
geſtarcket ſind, findet ſich von dem allen
das Gegentheil. Sie laufen, und wer
den nicht matt.Was iſt aber das fur ein Lauf, von

dem hier die Rede iſt? Das iſt der
Lauf
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Lauf, den ein ieglicher Glaubiger auf
dem Glaubens- und Creutes Wege
zur Ewigkeit zu vollenden vor ſich hot.
Darauf mochten ſie freylich unter der
vielen. Muhe, Beſchwerden und
Drangſalin, die ſie dabey betreffen,
Jeicht mude und matt werden, und allen
Muth verlieren; aber dagegen wird ih

nen verheiſſen, daß ſie durch die Kraft
GOttes alſo ſollen geſtarcket werden,
daß wenn die Welt-Kinder, ſo in ih—
rer eigenen Kraft einher gehen, unter
den Sturmen der Gerichte GOttes
vberzagen muſſen, ſie hingegen ihren
Lauf, ohnerachtet aller vorfallenden
Hinderniſſe und Beſchwerden, getroſt
vollenden konnen.

Und ſo heißt es auch zuletzt von ihnen,
daß ſie wandeln und nicht mude
werden. So ſollen ſie denn, nach—
dem ſie einmal ſolche neue Kraſt er—
langet, nicht allein hurtig fortlaufen,
ſondern auch auf den Wegen des
Glaubens mit ihren Fuſſen gewiſſe
Tritte thun lernen, und in dieſen ge
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raden Schritten nicht mude werden, bit
ſie ihr vorgeſtecktes Ziel erreichet haben—

Dis iſt der groſſe und herrlicht
Vortheil, den diejenigen erlangen, di
ihr Hertz einmal in der Wahrheit ihren
Heylande CHriſto JESU ergeben ha

ben, und ſich denn befleißigen, daiß ſid
in allem nur allein auf ſeine Hulft
harren. Da, da erfahren ſie das, wak
die Weisheit ihren Jungern Spruchw.
Sal. 4, ui. n2. verſpricht, wenn es da—
ſelbſt heiſſet: Jch will dich den
Wes der Weisheit fuhren, ich
will dich auf rechter Bahn leiten,
daß wenn du geheſt, dein Ganß
dir nicht ſauer werde, und
wenn du laufſt, daß du dich nicht
anſtoſſeſt. Das iſt aber der Weg
der Weisheit, die rechte und ebent
Bahn, wenn der Menſch lernet auſ
den HERRN harren. Dadurch er
langet er das, daß ihm ſein Leben nich!
ſauer wird; da hingegen in den We
gen der Welt eitel Unfall und Zer

tze



uber die Worte Eſ. 40, zl. 33

tzeleid iſt, Rom. 3, 16. ſo daß ihr der
Weg zur Holle viel ſaurer wird, als
glaubigen Kindern GOttes der Weg
zum Himmel, als welche durch alle Be
ſchwerlichkeiten dieſes Lebens getroſt und

unverzagt hindurch gehen konnen, weil
ſie von der Kraft GOttes immerdar ge
ſtarcket und unterſtutzet werden.

Es iſt denn zwar dieſes ein Tert,
der eigentlich nur fur glaubige Kinder
GOties gehoret. Denn dieſelben ſind
es allein, die auf den 5ERBRNharren gelernet, und die ſich daher die
ier Verheiſſung zu getroſten haben.
Jedoch wird gar leicht zu zeigen ſeyn,
wie auch ſolche, die noch nicht zu GOtt
bekehret ſind, ſich denſelben zu Nutze
machen ſollen.

Dieſelbigen ſind gleich denen vor
uünſerm Text gemeldten Junglingen
und Knaben, da ſie ſich auf ihre eigene
Kraft verlaſſen, und damit meynen
burtch die Welt hirdurch zu kommen,
aber doch endlich erfanren muſſen, daß

Bz ſie
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ſie daruber mude und matt, und von dei
Gerichten GOttes, ehe ſie es dencken
uberfallen werden. Jn welcher Abſich
ſie hier vor ſolchem falſchen Vertrauei
kräftig aewarnet, und dagegen zu de
rechten Quelle der Kraft GOttes, un
dieſelbe in der Ordnung wahrer Buſſ
und Glaubens zu ſuchen, hingewieſet
werden.

Es findet ſich aber insgemein bey ſol
chen, die ſich ſonſt ſtarck genug zu ſeyr
duncken, daß ſie ſich eben denn, went
ſie auf die gortliche Ordnung, darin ſit
Kraft genug bekommen konten, gefuhrel

werden, auf ihre Schwachheit berufen
und ſagen: Wir ſind arme ſchwach
Meaſchen: wer rans ſo genau nehmen
wer kan ſo zccurat leben? da wurde al
baid mude und mait, ja jeines Levent
uberdrußig werden. Sie berufen ſich
auch wol gar darauf, daß ſie es verſucht
ſo anzugreiffen, wie man es von ihnen eſ/
ferdere, hätten aber erſahren, daß et
nicht angehe, ünd maj damii nicht forſ

kommen konne.

Die
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Diejenigen, die ſolches von ſich bekennen, ſehen hier, woran es ihnen ſehlet,

nemlich, ſie haben die Sache entweder

niemals mit Ernſt angegriffen, oder ha
ben es auf ihre eigene Kraft anfangen
wollen. Und da iſts freylich nicht ange
gangen. Da hat es ihnen ſo gehen
muſſen, wie es hier heiſſet: die Knaben
werden mude und. matt, und die
Junglinge falien. Oder haben ſie es
etwa einmal verſuchet, ſich zum HErrn
zu wenden, und ſeine Kraft zu erbitten:
ſo hat es an dem geruldigen und beſtan
digen Zarren gerchlet. Sie ſind wie

ein folſcher Bogen, Hoſ.7, 16. der
nicht zum Ziel trift, geweſen. Wenn
ſie einige Schwierigkeit gefunden, wenn
GoOTd ihnen nicht alſobald geholfen:
ſo ſind ſie uberdrußig worden und zuru
iche gewichen; haben alſo der Verheiſ
ſung GOTTes nicht theilhaftig werden
können.

Soſehen denn ſolche billig hieraus,wie ſie Sache anzuareiffen haben,

daß ſie. auch in ihrer Bekehrung lernen,

liß Bs auf
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auf den Z RRMP harren, und in
ihrem Buß-Kampf, wenn ihnen derſel
be gleich eiwas ſäuer ankommt, den
noch im Vertrauen auf die Hulfe des
HaRRRN gedulbig aushalten; und
alſo von dem an mercken, daß ſie zu ei
nem Laufe berufen ſind, der durch das
gantze Leben unter beſtandiaem aushar
ren forrgefuhret werden muſſ·  Wenn
man ſo es machet, und ſich ernſtlich ent
ſchlieſſet, man molle es in ſeiner Be
kehrung auf EOTT, der uns zum ewi
gen Leben berufen laſſen, wagen, nicht
nur eiumal anfangen, ihn um ſeine Gna
de zu bitten, ſondern ob man ſolchet
viele Jahre lang thun, und keine Huift
ſehen ſolte, dennoch fortfahren, det
HErrn zu harren; ſo wird ein ſolchel
bald erfahren, daß, da er vorher ſo
vhnmachtig geweſen, und alles fur un
woglich aehalten, was ihm vom wah
ren Chriſtenthum geſaset worden, ihn
nunmehro eine neue Kraft, die er vol
her nicht aekant, anziehe, dadurch u
fich mit Flugeln des Glaubens uber all

I Hin
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Hinderungen, die ihm vorher von ſeirem

verderbten Fleiſch und Blut in den Weg
geleget worden, weit empor ſchwingen,
und ſeinen angefangenen Lauf gar wohl
und leicht fortſetzen konne.

Es dienet aber eben dieſer Text
auch wahren Glaubigen, um daraus zu
lernen, wie ſie ſich nicht ſollen befremden
laſſen, wenn ſie ſich zuweilen ſo mude
und matt fuhlen, daß, da ſie ſich vorher
ungehindert. mit den Flugeln des Glau
bens in das VaterHertz GOttes erhe
ben konnen, ſie ein andermal wegen der

Laſt der Sunden, die ihnen ankle
bet. Ebr. 12, 1. oder wegen der Hitze
der Trubſalen, gantz unvermogend da
zu ſind. Denn obzwar an ſich ſelbſt
nicht norhig iſt, daß es ſo gehe: ſo ſe
hen ſie doch, daß es andern Glaubi
Vden vor ihnen auch alſo ergangen.
Gie ſehen aber auch zugleich, zu them
ſie ſich wenden ſollen, damit ſie neue
Kruft kriegen, damit, wann eine Kraft
derchret iſt, wieder an deren Stelle

B7 ei
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eine andere noch aroſſere kommen, un
es ihnen alſo niemals an Kraft mangelt

moge. JEſus CoHriſtus, unſer Hry
land, iſt de jenige, durch deſſen Er
kant iß uns allerleygöttliche Kraf
geſchencket wird, was zum Leber
und gottlichen Wandel gehoret
1Patr., 3. So mag uns nun in dieſen
Leben betreffen, was da will, es ſeh auß
ſerlich oder innerlich, es ſey Creutz ode
Trubſal, es ſeyn Anfechtungen von un
ſerm Fleiſch und Blut, von der Well
und von dem Satan, oder es feyn auch
ſolche Verſauchurgen, darinnen, unt
EOtt ſelbſt prufen will- ſo ſollen wil
allein zuJESU Cohriſto, Zer der einigk
iſt, auf den uns das nantze Wort GOt
tes weiſet, unſere Zuflucht nehmen, unl

bey ihn Hurfe ſuchen.  1Da haben wir aber auch dag pechtt
Harren des Glaubens zu lernen, ja
wenn wir auch einmal anzefangen ho
ben, zu harren, darin nicht mude zu wer
den, noch den Muth ſincken zu:laſſen

ive u: rgnenl
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wenn uns nicht ſo fort in der erſten Vier
telStunde gehoifen wird. Wir ha—
ben uns zu erinnern, daß die Alten, die
durch den Glauben Zeugniß uberkom—
men, uber ihrem Harren alt und grau
worden, und ſichs nicht verdrieſſen laf
ſen, gantze, ja mehrere 1oo. Jahre zu
warten, und ihr Leben in ſolchem beſtan
digen Harren zuzubringen; daner ſie
daun, ob ſie gleich mit leiblichen Llugen
das Heyl GOttes nicht geſehen, daſſelbi
ge dennoch in der Wahrheit ergriffen,
und deſſelbigen theilhaftig worden ſind.

Thut ein glaubiges Kind GOttesdieſes, laſſet ſichs nicht dadurch irren

noch abſchrecken, wenn es ſich ſo unver
mogend fuhlet, ſondern ſchauet bev al
lem ſeinem Unvermogen als ein Adler
mit unverwandten Augen allein auf den
HERRN, von dem ſein Heyl und
Hulfe kommen muß: ſo wird ſichs
denn auch in der That weiſen, daß ſeine
Kraft verneuet werde. Ob es gleich
kine Zeitlang dencken mochte, es gehe un
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ter lauter Schwachheit fort, und kom
me in ſeinem Chriſtenthum gar nicht
welter, ſo wird es dennoch in ſeinem
Harren bald innen werden, daß ihm
gleichſam wieder neue Federn und Flu—
gel des Glaubens wachſen, damit es ſich,
wie vorhin, ja mit groſſerer Kraft, in die
Hohe heden, in das Hertz GOttes, als
feines in ChHriſto verſohnten Vaters
aufſchwingen, und da die Vergebung
ſelner Sunden in dem Blute JESU
CohHriſti ergreiffen könne. Da mag
denn ein Glaubiger wohl ſagen: Jch
bin nicht ſchwach, ſondern ſtarck;
Warum denn? denn ich habe Ver
gebung der Sunden. Jeſ. 33, 24.
Da kan er freudig ausrufen: GOtt
zurnet nicht mit mir. Darum
furchte ich mich nicht, und will auch
unter die Dornen und qecken reiſ
ſen;, Jeſ.27, 4. und in dieſer meinet
neuen Kraft durch alle H.nderungen
meinen Lauf zur Ewigkeit bis ans Endt

fortfuhren. anDiß, dij laſſet uns doch wohi met

cken
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cken, ſo viel unſer den HErrn furchten,
und vor allen andern Dingen dieſe einige
Kunſt lernen, ja dieſe Gnade von GOtt
erbetten, beſtandig und unverruckt auf
den HExrrn zu harren, ſo wird unſere
Kraft hinfort nicht ab, ſondern ſtets zu
nehmen. Denn ob es wol hier ſcheinet,
als ehme ſie wiederum ab, da es erſt
heiſſet: Sie fahren auf mit glugeln,
wie Adler, darnach: ſie laufen
und werden nicht matt; und end
lich: ſie wandeln und werden nicht
mude; und es alſo vom Fliegen aufs
daufen, vom Laufen aufs Wandeln
oder langſame Gehen kommet: ſo iſt
doch darin keines weges ein wirckliches
Abnehmen. Deun es wird uns eben
darinnen die eigentliche Beſchaffenhelt
der Wege des Glaubens vor Augen ge
leget.

Da gehet es nemlich alſo. Wenn
die Seele eine neue Krafi empfanaen
ſat, ſo thut ſie gleichſam als ein Vg
nin, das niraends angebunden iſt, einen
Nug in  das VaterHertz GOttes,

ite
ge



42 Betrachtung
genieſſet daſelbſt ſeiner Gute und Liebe,
und iſt voller geiſtlichen Freude und voll

ſeines Lobes und Preiſes, laßt ſich auch
keine Hinderniſſe anfechten, ſondern flie
get gleichſam in dem kindlichen Ver
trauen zu ihrem himmliſchen Vatet
daruber hin. Wenn aber die empfind
liche Freude in etwas nachlaſſet, ſo blei—

bet dennoch der Seele die ihr einmal ge
ſchenckte Kraft, in welcher ſie, ob ſit
gleich manches aufhalten wolte, den—
noch hurtig und munter in den Wegen
GoOttes fortlauft, und nicht verdroſſen
wird, dieſen ihren Lauf taglich als von
neuen anzutreren. Je mehr ſie aber den
edlen Frieden GOttes, der uber alle
Wernunft iſt, ſchmecket, und ſich in dem
ſeiben bewahren lernet, ie ſanfter und ſtil
ler, aber auch ie richtiger und gewiſſet
wird ihr Gang, wenn es gleich uber Berg
und Thal, durch Dornen und Hecken ge
het. Und iſt da nicht eine geringere, ſon
dern weit groſſere Kraft zu ſpuren, wenn
ſie auch bey ermangelnden empfindlichen
Gefuhl im bloſſen Glauben ihren Wan

del



uber die Worte Eſ. 40, zu. 43
del ohne Ermudung fortſetzet; gleiche
wie ſie auch bey ihren ſanſten Schritten
dennoch zu rechter Zeit dasZiel erreichet,
dem ſie nachzujagen hat.

Zum Beſchluß laſſet uns demnachdieſes wohl behalten, damit wir nicht
verlangen, immerdar gleichſam zu fliegen

und zu laufen, noch gedencken, es ſtehe
nicht recht, wenn wir nicht immerdar
empfindliche groſſe Freudigkeit des
Glaubens verſpuren. Zwar haben
wir, wenn uns GOTTKraft geſchen
cket, detjeiben treulich und wohl zu ge
brauchen, aber auch ie mehr und mehr zu

trachten, in die rechten Wege des Glau
bens zu kommen, in denſelbigen gewiſſe
Tritte zu thun, und unſern Lauf in dem
Frleden GOttes zu dem ewigen Leben.
ſvrtzuſetzen, auch uns durch alles dasje

nige, was uns etwa in den Weg gele
get werden mochte, nicht hindern zu
laſſen. Solte es denn auch mannich
mal ſcheinen als konten wir nicht weiter
ſortkommen, ſo wirds dennoch geſche
hen, daß es auch bald wiederum von uns

heiſ



44 Betrtachtung
heiſſen wird: Die aufden ARRY
harren, krigen neue Kraft. Und ſo
werden wir aus Kraft in Kraft gehen,
und erfahren, daß wir alles vermo—
gen, durch den, der uns machtia
machet, Criſtum, Phil. 4, und daß
wir ſtarck ſeyn, nicht in uns, ſondern
im SErrn, und in der Kraft ſeiner
Starcke, womit wir auch an dem bö
ſen Tage beſtehen, alles wohl aus
richten, und zuletzt dasgeld behalten
werden. Eph. 6, 10.

Mun du treuer und hochver
r dienter Zeyland, ZERR
JESu, ſegne du auch dieſes

Wort, das in deinem Namen
anietzo verkündiget worden iſt.
Du ſieheſt,  HESRR, wie viel
KAlagens uber die menſchliche
Schwachheit, ſo wol bey Bekehr
ten als Unbekehrten iſt, da man
che einen nichtigen Behelf dar
aus nehmen, warum ſie ſich nicht



ober die Worte Eſ. a0, 31. 45

zu dir bekehren wollen; andere
aber ihre Noth fuhlen, und nicht
wiſſen, woher ſie die rechte Kraft
nehmen ſollen. Da du uns nun
anietzo dich ſelbſt als die rechte
Quelle alles Zeyls und aller Kraft
haſt anweiſen laſſen: ſo gid, daß
wir uns doch auch, in welchem Zu
ſtande wir uns finden mögen, zu dir
wenden, und odein harren lernen, da
mit auch wir der von dir verheiſſe—
nen Kraft gerwurdiget werden.
diehe uns, o ERR, mit derſelben
deiner Kraft taglich aufs neue als
unſerm rechten Lerer-RKleide an,
und laß uns in derſelben immerdar
wachſen und zunehmen. Ja gib,
daß wir uns durch dieſelbe als mit
Aolers Flůgeln aufſchwingen, und
in deinem Gertzen Ruhe, Troſt.
Lriede undFreude im geiligenGeiſt
finden, damit wir darauf unſern
Lauf getroſt fortſetzen, ja auch ie
mehr und mehr lernen den gera—

den
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den und richtigen Weg des Glau——
bens ſanft und ſtille fortzugehen,
und deiner ZZulfe allezeit geduldig
und frolich zu erwarten; bis die
Zeit kommen wird, da wir dich von
Angeſicht zu Angeſicht ſehen, und

41 mit hrenden ſagen werden: Siehe
1 da, das iſt unſer GOTT, auf den

J wir geharret haben. O ERR/
J erhore uns aus Gnaden, um

deiner unendlichen Liebe
willen. Amen!

Amen!
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